Dienſtag, 
den 14. Auguſt 1855. 


er Y amy * 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
2 hier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Jeſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


n, . 6 — 
Orientaliſche Angelegenheiten. Erlaß mit engliſchen Häufern abgeſchloſſen wurden, ſo iſt doch 
Königsberg, 12. Aug. (Tel. Dep.) Hier eingetroffene | nichts Sicheres darüber zu vernehmen, inwiefern für diefen Wunſch 


auf Erfüllung zu rechnen iſt, da bis jetzt thalſächlich Nichts 
vorliegt, was auf eine derartige Verwendung Seitens unſerer 
Regierung hinweiſt. 

— Der Fabrikbeſitzer Borſig in Moabit läßt jetzt ſein 
Fabrikgrundſtück durch ein großes maſſives Waſſer⸗Reſervoir⸗ 
Gebäude, durch eine Verlängerung des Hüttengebäudes, durch 
eine Anlage von 14 neuen Dampfkeſſeln, ſo wie durch eine 
Hofdruckdampfmaſchine zum Betriebe einer neuen Walzenſtraße 
und zwei dergleichen zum Betriebe von 4 Waſſerpumpen vergrößern. 

— Die „Oeſtr. Ztg.“ erfährt, daß der Fürſt der Moldau das 
Eiſenbahn. Projekt einer franzöſiſchen Actien-Geſellſchaft, die ſich 
verpflichtet, „die Strecke von der Donau längs dem Serethtbale 
bis an die öfterreichifche Grenze in der Bukowina binnen drei 
Jahren fahrbar herzuſtellen,“ angenommen hat. Die Geſellſchaft 
erhält ein Privilegium von 99 Jahren. Grund, Bauholz und 
Handarbeit giebt die Regierung gratis. Schon im künftigen Jahre 
ſoll an die Arbeit gegangen werden. Die Vortheile ſind nicht 
nur für die an Naturprodukten und Viehſtand ſegensreiche Moldau 
unberechenbar, ſondern auch für Oeſterreich, wo die Erbauung 
der Eiſenbahn bis Czernowitz bereits im Zuge iſt, in jeder Be⸗ 
ziehung hoch anzuſchlagen. 

Lübeck, 10. Aug. Berichte aus Nyſtad (Finnland) mel- 
den, daß dort am 28. Juli, Morgens 24 Uhr, bei dem Bäcker 
Palmros ein Feuer ausgebrochen ſei, welches 93 Häufer, unge. 
fähr den dritten Theil der Stadt, in Aſche legte. Verſichert 
waren nur 33 Häufer, 

London. Mit den kurzlich von uns beſchriebenen neuer- 
fundenen Projektilen von Capt. Disney wurden geſtern in 
Gegenwart Lord Ranelagh's und Anderer wiederholt Verſuche 
angeſtellt. Dieſes neue griechiſche Feuer that ſeine Schuldigkeit 
und entzündete Alles, was in ſein Bereich kam. Sollte es nicht 
gerade berufen ſein, die Rakete zu erfegen, die in Woolwich, 
wie es heißt, ſo vervollkommt worden iſt, daß die Unregelmaͤßig⸗ 
keiten ihres Fluges vollkommen beſeitigt ſind, ſo eignet es ſich 
doch vortrefflich für Handgranaten, und die Fabrication des 
entzündlichen Füllungsſtoffes fol fo einfach fein, daß fie, um 
Feuersgefahr beim Seetransport zu vermeiden, obne Schwierig⸗ 
keit im Lager ſelbſt betrieben werden kann. Disney's Hohl⸗ 
kugeln, mit denen er ein feindliches Bataillon für mehrere 
Stunden des Sehvermögens berauben will, wurden ebenfalls 
verſucht, doch nur fo, daß die Experimentatoren ſich dem Platze, 
wo die Kugel geplatzt war, erſt nach geraumer Zeit näherten. 
Da war das ſchaͤdliche Gas freilich ſchon zum größten Theil 
verflogen und die Herren verfpürten nur ein Prickeln in der 
Naſe wie von Schnupftabak. — Proſit! — — Die Königin 
wird heute am 8. Auguſt zu Shorncliffe eine Heerſchau über 
die 1800 Mann ſtarke Deutſche Fremdenlegion abhalten. — — 
Das Regenwetter hält nicht nur hier, ſondern auch in anderen 
Landestheilen an, und aus Irland kommen vereinzelte Berichte, 
daß die Kartoffel wieder Spuren von Faule zeige. 

Paris, 10. Aug. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
das amtliche Ergebniß der Anleihe. Die Zahl der Zeichner 
beläuft ſich auf 316,864, die Zeichnungen von 50 Fr. Rente 
und darunter repräſentiren 3 652,000 Fr. Rente, die Zeichnungen 
über 50 Fr Rente 232 Millionen. Das. gezeichnete Kapital 
beträgt 3420 Millionen. Die Departements figuriren dabei mit 
1119 Mill.; Paris mit 2534 Mill., worin die Zeichnungen des 


Nachrichten aus Petersburg melden, daß fuͤr den möglichen Fall 
tines Rückzuges der Beſatzung von Sebaſtopol beſchloſſen worden 
ſei, eine Brücke über die Sebaſtopoler Bucht zur Verbindung 
des Südufers mit dem Nordufer, zwiſchen dem Michael-Fort 
auf der Südſeite und dem Nikolausfort auf der Nordſeite, 
zu bauen. 
Die Ruſſen ſind, wie dem Conſtitutionnel gemeldet wird, 
mit koloſſalen Arbeiten an den Dniepr⸗ Mündungen beſchäftigt, 
um die Fahrt nach Nikolajew zu verſchließen, wo fie ein vers 
ſchanztes Lager von 25,000 Mann errichtet haben. Nikolajew 
hat bekanntlich ein bedeutendes Marine ⸗Arſenal und iſt gegen⸗ 
wärtig Haupt⸗Depot der Lebensmittel und Munition für die 
uſſiſche Krim Armee. Die Ruſſen bauen hier Batterien auf 
fahlwerken. 
Die „Times“ berichtet: „Es freut uns, zu hören, daß Omer 
Paſcha endlich von feiner Unthätigkeit befreit iſt und von der 
rim nach Aſien geht, wo man ihn ſicherlich brauchen kann. 
Das türkiſche Kontingent geht, wie verlautet, nach Eupatoria.“ 
— Wenn dieſe Nachricht ſich beftätigt, fo wurde anzunehmen 
fein, daß mit Omer Paſcha zugleich das Gros des türkiſchen 
Heeres, das bisher unter ſeinen Befehlen geftanden, nach dem 
anatoliſchen Kriegsſchauplatze übergebt. Die anglo⸗türkiſche Legion 
unter General Vivian würde denjenigen Theil erſetzen, der bisher 
upatoria beſetzt hielt. 
— Auf dem „Ripon“ ſollten geſtern in Southampton unge; 
fahr 1000 Mann von der deutſchen Fremdenlegion nach der 
tim eingeſchifft werden. 
Die „H. N.“ ſchreiben aus Helſingfors, 31. Juli: 
Allem Anſchein nach ſoll hier der erſte Verſuch gegen die ruffi⸗ 
ſchen Steinwälle gemacht werden; es liegen hier mehrere Linien» 
chiffe und vorgeſtern kam der „Edinburgh“ mit 7 Kanonenböten 
ier an; fämmtliche Kanonen, ſo wie Mörferböte werden hier 
wartet, und wenn nicht Alles trügt, wird in den nächſten Tagen 
etwas unternommen werden. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Nach der neueſten telegraphiſchen Correſpondenz 
aus Frankfurt a. M. haben dort preußiſche Kaſſen⸗Anweiſungen und 
preußiſche Wechſel einen eben fo hoben Cours (1054) als Kond- 
dourſe. Wer alſo mit 20,000 Thlr. Kaſſenanweiſungen und 
20,000 Thlr. (d. h. feiner) Wechſel dorthin geht, verdient in 
nem Tage 2000 Thlr., gewiß ein brillantes Geſchaͤft, bei dem 

emand in ganz kurzer Zeit ein reicher Mann werden kann. 
er obige Cours iſt ein ſicherer Barometer für die geachtete 
tellung, die Preußen und feine Bewohner in der Finanzwelt 
einnehmen. (B. G. 3.) 
— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die engliſche Regierung, 
das Anfangs nur für Eiſenblech und Eiſenplatten beſchloſſene 
us fuhrverbot nun auch auf Roheiſen auszudehnen; außerdem 
cheint ſich zu beflätigen, daß die von engliſchen Häufern 
gegen dieſes Verbot erhobenen Vorſtellungen vergeblich waren. 
8 iſt unter dieſen Umftänden kaum zu erwarten, daß den deute 
ſchen Fabrikanten Vergünſtigungen zu Theil werden ſollten, welche 
© englifche Regierung dem eigenen Lande verſagte. Wenn viel 
ach der Wunſch rege wird, daß unſere Regierung das englifche 
abinet dazu bewegen möchte, fein Verbot wenigſtens rückſichtlich 
er Lieferungsvertraͤge unwirkſam zu machen, welche vor ſeinem 
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Auslandes mit 600 Millionen einbegriffen find. — — Der 
„Moniteur“ veröffentlicht ferner ein Dekret, das dem Kriegsmi⸗ 
niſterium einen außerordentlichen Kredit von 300,000 Fr. eröffnet, 
die an die Wittwen und Hinterbliebenen der im Orientkriege 
gebliebenen Soldaten * werden ſollen. Dieſer Betrag iſt 
die urſprüngliche zu dem Feſt des 15. Auguſt ausgeſetzt geweſene 
und durch den Kaiſer ihrer jetzigen wohlthätigen Beſtimmung 
zugewieſene Summe. — — Der Transport von Munition nach 
dem Kriegsſchauplatze dauert immer noch fort. In Marſeille 
waren in den letzten Tagen 20,000 Bomben aus den Nord- 
und 30,000 Haubitzen aus den Oſt⸗Departements angekommen, 
um nach der Krim befördert zu werden. — Es ward heute in 
dem Hofe des ehemaligen Kollegiums Heinrichs IV., oder, wie 
es jetzt heißt, des Lycée Napoleon die Büſte des Marſchalls 
St. Arnaud, welcher ein Schüler der Anſtalt war, aufgeſtellt. 
Ihr Platz iſt dem Caſimit Delavigne's gegenüber. Sänmtliche 
Zöglinge des Lyceums, mehrere Miniſter und einige andere Nota⸗ 
bilitäten waren zugegen. Herr Fortoul hielt eine Rede. — — 
Es beſtätigt ſich, daß die Kaiſerin ſich in geſegneten Umſtänden 
befindet. Ein Kammerherr des Kaiſers reifte heute Morgens 
nach London, um die Königin von England von dieſem Eteigniſſe 
in Kenntniß zu ſetzen. Die Kaiſetin wird in Folge ihres Zu⸗ 
ſtandes nur den Hoffeſten in St. Cloud und Verſailles beiwob⸗ 
nen, bei den übrigen Ceremonien, die zu Ehren der Königin 
Victoria ſtattfinden, aber nicht erſcheinen. 

— Die Königin von England wird in Paris mit wahr 
haft Kaiſerlichem Pomp empfangen werden. Von der einen 
Seite werden Linientruppen, von der andern die Nationalgarde 
ſtehen. Die Einfahrt wird im gläſernen, reich vergoldeten 
Krönungswagen erfolgen. Es werden Jahrhunderte bingehen, 
ehe ein ſolches Ereigniß ſich in Paris wiederholt. Seit dem 
Staatsſtreiche führt Frankreich ein wahrhaft theatraliſches Leben; 
Feſtlichkeiten, Bälle, Triumphe, Anleihen, kriegeriſcher Enthu⸗ 
fiasmus nehmen kein Ende und erhalten das Volk in fortwäh⸗ 
render Aufregung. Ftankteich nimmt ſchwer neue Sitten an, 
aber es nimmt fie doch an. Wie unter Napoleon I., fo läßt 
ſich das Franzöſiſche Volk auch jetzt von einer Hand leiten, die 
bald einen ſammetnen, bald einen goldenen, bald einen eiſernen 
Handſchuh trägt. 

Paris, 12. Aug. (Tel. Dep.) In dem zu Lille ver⸗ 
handelten Prozeſſe, betreffend ein Attentat auf den Kaiſer, ſind 
3 Angeſchuldigte freigeſprochen worden. Dbenien wurde zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit, Desquiens zu 5 Jahren Ges 
faͤngniß verurteilt, 

— In Orleans iſt nach dem „Journal du Loiret“ eine 
zweite Jeanne d'Arc aufgetreten, die noch jung iſt und vorgiebt, 
daß fie eine göttliche Miſſion babe; fie verlangt, nach der Krm 
geſchickt zu werden, um Sebaſtopol zu nehmen, was ſie in kurzer 
Zeit auszuführen meint. Einſtweilen hat man eine ärztliche Un⸗ 
terſuchung über ihren geiſtigen Zuſtand angeordnet. 

Aus Warſchau meldet man vom 8. Auguſt, daß dem 
Zollamt Granica von dem Fürſten Statthalter des Königreichs 
Polen der Befehl zugegangen iſt, Getreide aller Art eben ſo 
nach Preußen, wie nach der Stadt Krakau ausführen zu laffen, 

Von der ruffifhen Grenze, 8. Aug. Die ſeit einigen 
Wochen courfirenden Gerüchte von einer großen Feuersbrunſt in 
St. Petersburg beftätigen ſich. Am 14. Juli brach nahe der 
Feſtung Schlüſſelburg an den großen Magazinen, unweit der 
Stadt, ein ſo bedeutendes Feuer aus, durch welches nahe an 
150,000 Ctr. Heu, und 14,000 Cir. Roggenmehl eingeäſchert 
wurden. Welche Gebäude von dem Feuer überhaupt zeritört 
worden, iſt zur Zeit hier nicht bekannt, aus den angegebenen 
Verluſten läßt ſich indeſſen auf einen großen Umfang des Brandes 


schließen. Ebenſo brach am 16. Juli im Moskauer Stadtviertel | 


Nr. 5. ein zweites bedeutendes Feuer aus. Daſſelbe gewann 
einen noch größeren Umfang, als das frühere. Ein großer Theil 
des Stadtviertels brannte nieder, unter anderem eine Zuckerfabrik 
die im großartigſten Maßſtabe angelegt war, in der indeſſen noch 
nicht gearbeitet wurde. Maſſen von Waarenvorräthen gingen zu 
Grunde. — So eben gebt hier die Privatnachricht ein, daß die 
Stadt Windau mit einem Bombardement heimgeſucht worden iſt. 


Es legten ſich urplötzlich zwei feindliche Kriegsdampfer vor die 


Stadt und begrüßten dieſelbe mit Bomben. Die Einwohner 
waren indeſſen gleich umſichtig genug, um einen erheblichen Schaden, 
den die Geſchoſſe anrichten könnten, fo viel als möglich zu ver» 
hindern; nur ein Zollwachtbaus ging in Flammen auf. Da 
der Feind keine Truppen in der Stadt bemerkte, jo hörte das 
Feuer bald auf. 40 Mann begaben ſich in das Staͤdichen, reſtau⸗ 
rirten ſich und zogen bald wieder zu den Schiffen. (K. H. 8.) 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 14. Auguſt. Das Franzöſiſche Schraubene 
Dampfſchiff „Pelikan“, Capt. Baron Duperre, iſt von Nargen 
kommend, heute Vormittag in unſern Hafen eingelaufen, und 
bringt die Nachricht, daß die Stadt Sweaborg nebſt Arſenal 
von der gemeinſchaftlichen Flotte total zerſtört worden. Das 
Schiff hat 120 Pferdekraft, die Maſchinerien ſind in Unord⸗ 
nung, die Beſatzung beſteht aus 60 Mann. 

„Der jetzt in New York lebende, früher hier anſäß ige 
Buchhändler Friedrich Gerbard hat ſich gedrungen gefuͤhlt, 
in den Unions Staaten von Nord Amerika für feine durch die 
Weichſel⸗Ueberſchwemmung verunglückten Landsleute eine Collecte 
zu veranſtalten, deren Betrag derſelbe dem hieſigen Magiſtrate 
mit folgendem Schreiben überſendet hat: 

„Als ich im April d. J. in den Zeitungen die Schreckenskunde von 
dem großen Ungluͤcke las, welches die Weichſel⸗Niederung bei dem dies⸗ 
jährigen Eisgange betroffen hat, hielt ich es für meine Pflicht, zur 
Steuerung jenes Elends in der Heimath nach Kräften beizutragen und erließ 
zu dem Zwecke in verſchiedenen deutſchen und engliſchen Zeitungen der Union 
einen Aufruf. Ich hoffte einen erheblichen Beitrag liefern, hoffte manche 
Thrane, die dort floß, trocknen zu konnen; auf die Anhaͤnglichkeit der 
in Amerika lebenden Deutſchen an das alte Vaterland rechnend, hoffte 
ich ein paar tauſend Dollars zuſammen zu bringen; aber wie ſehr hat 
mich meine Hoffnung betrogen! Statt einer irgend erheblichen Summe 
habe ich nur den winzigen Betrag von 654 Dollars erhalten, welche 
Summe ich, nach Abzug von Infertionsgebühren ꝛc. mit 3 Dollars, in 
einem Wechſel von Mk. Banco 167 „ 2 Sh., 3 Tage nach Sicht auf 
John Berenberg Gosler & Co. in Hamburg, einſende. Faſt ſchaͤme 
ich mich eine ſo unbedeutende Kleinigkeit von hier aus als Bei⸗ 
ſteuer zur Abhülfe eines fo enormen Ungluͤcks einzuſenden; da ich aber 
mit redlichem Herzen ans Werk ging und that, was in meinen Kräften 
ſtand, ſo hoffe ich, daß meine Landsleute die Geringfuͤgigkeit der Gabe 
nicht mir zur Laſt legen und meinen guten Willen nicht verkennen 
werden. In den Vereinigten Staaten leben viele Tauſende wohlhaben⸗ 
der und reicher Deutſchen, und zwar theilweis ſolche, die arm hierher 
kamen und hier wohlhabend wurden, und New⸗York allein verma viele 
dieſer Beiſpiele aufzuweiſen, aber es iſt ja eine ſich leider allenthalben 
kundgebende Erfahrung, daß Wohlhabenheit und Mildthatigkeit nicht 
eben häufig beiſammen gefunden werden. Möge Gott Alle, die d 
jene RE ihrer Habe oder ihrer Ernährer beraubt wur? 

einen Schuz nehmen und di i i vor 

Ungtöc We s neh d die geliebte Heimath ferner 

— Der noch immer gleich und auf kurze Zeit nach Sonnen. 

untergang unſeren Abendhimmel zierende Planet Venus i 
gegenwärtig auf feinen unteren Kreislauf in der einen Periode 

des größten Glanzes, wo derſelbe jetzt auch, ſchon durch kleinere 

Hand. Fernrohre ſichtbar, die intereſſante Sichelgeſtalt, ähnlich 
dem Monde vor dem erſten Viertel, zeigt. Der zweite pracht. 
volle Stern, welcher ebenfalls jetzt gegen 9 Uhr des Abends 
in Südoſten auftritt, iſt der Planet Jupiter; derſelbe gelangt 
am 21. Auguſt in die Oppoſition, d. i. in die größte Nähe 
zur Erde, und erſcheint deshalb um dieſe Zeit am größten. Die 
ihn umgebenden vier Monde, welche gleichfalls ſchon durch kleine 
Fernrohre zu bemerken find, gewähren durch den ſchnellen 
Wechſel ihrer Erſcheinungen und die damit verbundenen öfteren Ver 
finfterungen din fortwährendes intereſſantes Schauſpiel. (Pom. 3) 

— [Tageschronik.] Geſtohlen wurde: In der geit vom 4. bis 
zum 10. d. M. dem Kuͤrſchnermeiſter Kohrdt aus Marienburg: Zwe 

Bund braune Biſamfelle im Werthe von 16 Thlr., ein Bund ſchwarze 
Barankenfelle im Werthe von 4 Ehlr., ein Bund Ubrainefelle im Werthe 
von 12 Thlr. 15 Sgr., durch Einſchleichen in fein Verkaufslokal. — 
Am 11. d. M. der verwittweten Frau Zeuglieutenant Wroſch aus 
ihrer Wohnſtube Roͤpergaſſe Nr. 21: Ein goldener Ring mit blauen 
Tuͤrkiſen und einem Brillant im Werthe von 5 Thlr. — Am 12. d. M. 
einem Dienſtmaͤdchen im Tanzhauſe zu Heiligenbrunn: Eine Mantille 
mit Sammet und Franzen beſetzt und ein brauner Atlasknicker. 

* Marienburg, 13. Aug. S. K. H. der Prinz v. Preußen erkundige 
ſich bei Seiner neulichen Durchreiſe unter Anderm hier auch, ob unſere St 
durch eine Deputation fi hei dem bevorſtehenden 3 u b elfeſte Koͤnigsbergs 
mit betheiligen werde, und war Buͤrgermeiſter Dewitz hierauf Beſtimmte 

anzugeben außer Stande, da von Seiten der Stadt Königsberg keine dahin? 

gehende Aufforderung an uns hier ergangen iſt, was um fo mehr auffällt, ve 
wir wiſſen, daß andere Städte unſrer Provinz hiezu eingeladen worden. gr 

Bis zur Durch reiſe Sr. Maß. des Königs follen ſaͤmmtliche Fres ko bildet 
imdremter fertig fein. Auch iſtprof. Hermann aus Berlin nachträglich noch al 
unſerer Burg eingetroffen, um die Oarſtellung Winrich von Kniprode's un 
Hermann von Salza's auszuführen. Der Prachtſaal des Remters hat dur 
dieſe Fresken einen großartig ſchonen neuen Schmuck erhalten und fehlt es 
ſchon jetzt an zahlreichem Beſuch und Bewundern deſſelben nicht. 

Folgen Nach amtlicher Feſtſtellung beträgt der, durch die dies⸗ 

jährige Ueberſchwemmung angerichtete Schaden im Marienburger 

Kreiſe über 1,500,000 Thlr. ohne Veranſchlagung der vetloren 
gegangenen Ernte. Im Ganzen find für die durch die Ueber“ 
ſchwemmung Verunglückten in der Weichſel⸗ und Nogat⸗Niederung 
dis zum 11. August bei der Königl. Regierungs Haupt- Kaffe 
zu Königsberg 137,223 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. eingegangen, 
wovon trotz aller Bemühungen unſeres Landraths nur die Summe 
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von 30,000 Thlr. für den bieſigen Landkreis in Ausſicht fliehen. 
Wie mitgetheilt wird, hat unſer Landrath bei der Königlichen 
Regierung dringend befürwortet, den größern Beſitzern aus Staats- 
fonds zinsfreie Darlehne auf zehn Jabre zu geben. (N. E. A.) 
Am 29. Juli d. J. hatte die evangeliſche Gemeinde zu 
Katznaſe ſich einer freundlichen Nachfeier ihrer am Pfingſtſonntage 
ſtattgefundenen Glockenweihe zu erfreuen. Auf den Bericht des 
evangeliſchen Oberkirchenraths hatte nämlich Se. Maj. der König 
nachſtehende Kabinetsordre an denſelben zu erlaſſen geruht: 
„Auf den Bericht vom 26. v. M. will Ich dem freikoͤllmiſchen Guts⸗ 
beſitzer Georg Gottlieb Wunderlich zu Jonasdorf im evangeliſchen Kirche 
ſpiele Katznaſe, Diözeſe Marienburg, und feiner Ehefrau in Anerkennung 
der Geſinnung chriſtlicher Liebe, welche dieſelben durch Ausſetzung eines 
Betrages von 2000 Thlrn. zur Anſchaffung zweier Glocken und eines 
Glockenſtuhls für die Kirche zu Katznaſe bethätigt haben, eine mit 
Meiner und der Königin Majeftät eigenhaͤndigen Widmung verfehene 
Bibel verehren und laſſe ſolche dem Evangeliſchen Oberkirchenrath zur 
weitern Befoͤrderung an die Wunderlichſchen Eheleute hierbei zufertigen. 
Sansſouci, den 20. Juni 1855. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Evangeliſchen Oberkirchenrath.“ 
Königsberg. Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 
13. Juli c. ſind die bisherigen Superintendenturverweſer und 
Pfarrer Thal in Bartenſtein, Peterſen in Pr. Holland, Liedtke 
in Herzogswalde, Stiller in Sensburg, Tornwaldt in Danzig 
und Erdmann in Altfelde zu Superintendenten der Diözefen reſp. 
Friedland, Pr. Holland, Mohrungen, Sensburg, Pr. Stargardt⸗ 
Berent und Marienburg allergnädigſt ernannt worden. 
Aus der Gegend bei Schaaken, und Labtau gehen uns 
unterm 8. Auguſt von geſchätzter Hand Mittbeilungen über den 
Stand der Saaten zu. Dieſelben eröffnen leider ſehr traurige 
Ausſichten für die Zukunft. Die häufigen Regengüſſe der letzten 
Tage haben den Roſt im Weizen und zwar in einem ſolchen 
Maße erzeugt, daß die ganze Weizenernte als total ruinitt be ⸗ 
trachtet werden muß. Nach der Verſicherung des Herrn Einſen⸗ 
ders hat derſelbe in feiner dreißigjährigen wirthſchaftlichen Praxis 
eine ähnliche Zerſtörung des Weizens durch den Roſt nicht erlebt. 
(Oſtpr. 3.) 
Memel, 9. Aug. Die freudige Botſchaft geht in dieſen 
Tagen von Munde zu Munde, daß Se. Majeſtät der König die 
Gnade gehabt, unſerer Stadt Allerhöchſt Seinen Beſuch im An— 
fange des nächſten Monats in Ausſicht zu ſtellen. — Vom 7ten 
d. Mes. ab ſtellen die beiden eleganten Dampfböte des Herrn 
Kommerzienrath Maſon, „Stella und Luna“, eine tägliche Ver. 
bindung zwiſchen unſerem Orte und Tilſit her. (K. H. 3.) 
— Bei den jetzigen Verhältniſſen unſeres Ortes iſt es wohl 
als eine Merkwürdigkeit hervorzuheben, daß bei der am vergan- 
genen Dienſtage angeſtandenen Lizitation zur Vermiethung des 
Hintergebaͤudes beim ehemaligen Kreisgerichte (jetzt der Bank. 
Kommandite gehörig) von den Miethsluſtigen der Miethspreis 
bis auf Einhundert Thaler monatlich geſteigert wurde. (M. D.) 


— 
Etwas über ee, und Männergeſang. 


— 


— 


Die Männer⸗Geſangvereine bildeten ſich in Norddeutſchland 
(beſonders ſeit Zelter's Vorgange 1809 in Berlin) als „Liedertafeln“ 
dorzugsweiſe zum Zwecke heiterer Geſelligkeit, aus; die in der Schweiz 
agegen und dann die in Schwaben und dem übrigen ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
land auf älteren Grundlagen zu dem Zwecke volksthuͤmlich patriotiſcher 
Erhebung, und hier wirkte beſonders Nägeli in unvergeßlicher Weiſe. 
Jede dieſer beiden weſentlich divergirenden Richtungen hat bis heute 
hre eifrigen Anhaͤnger und natürlich auch, wie Alles in der Welt, ihre 

egner gehabt. Bei uns Norddeutſchen hat wegen größerer Neigung 
zum materiellen Genuſſe (anderer Rüdfichten zu geſchweigen) die joviale, 
erheiternde Seite des Maͤnnergeſanges im Ganzen uͤberwogen, wie man 
urch Vergleichung der gedruckten Sammlungen nord- und uͤddeutſcher, 
ud ſchweizeriſcher Männergefänge leicht erſieht. Gegen diefe materielle, 
em Genuſſe zugekehrte Richtung eifert unter andern ein Aufſatz in 
Brendels Neuer Zeitſchrift für Muſik (Bd. 37, 7), der wie viele andere 
ort, wegen feines juvenil⸗burſchikoſen Tones, der zu einem Sittenrichter 
0 gar nicht paſſen will, an ſich der Beachtung kaum werth erſcheint. 
Denn wir gleichwohl dieſe Gapucinade A la Abraham von St. Clara 
M Auszuge hier mittheilen und beſprechen, ſo geſchieht es einem offenbar 
gutmeinenden und als achtbar bekannten Manne zu Gefallen, der jenen 
uſſat zur Beherzigung, mit Rücficht auf das Elbinger Sängerfeft in 
rinnerung brachte, um zu pruͤfen, „ob jene Anſichten zutreffen.“ — 
Ger Haupt» Vorwurf, „daß die Sänger ſich zu ſehr vom weiblichen 
eſchlechte abfondern, um in der Bierkneipe auf eigne Kauft bis zum 
reeß fröhlich zu fein, daß durch den Männergefang die Kneiperei erſt 
in blühe, daß man bloß einen Vorwand dazu im Singen finde, und 
di dem zugelnden und veredelnden Einfluſſe der Frauen entziehe,“ — 
ine Vorwürfe, welche. im Weſentlichen auf einen hinauslaufen, treffen 

erhaupt nicht eigentlich den Geſang. Auch die oberflaͤchlichſte Verglei⸗ 
ung zwiſchen Sängern und Nichtſaͤngern wird zur Genuͤge beweiſen, daß es 


ineemegs die Sänger find, die ſich der Berührung und dem allerdings 
das bern gn der Frauen vorzugsweiſe entziehen. Was andererſeits 
U 


zige Kneipen der „verdammt fidelen Kerle“ betrifft, fo ift 
wenigstens bierorts keine Beſtätigung dazu zu finden, und am Wenigsten 


— 
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werden die Gaſtwirthe durch die hieſigen Männer: Geſangvereine 
bereichert. Die „Liedertafel“ (der aͤlteſte hiefige Maͤnner⸗Geſangverein) 
haͤlt monatlich eine Verſammlung, bei der um 9 Uhr I bis 2 Gerichte 
gegeſſen und allenfalls eine Flaſche Wein getrunken wird, nie aber 
Bacchanalien vorkommen, die dem Schauerbilde jenes Verfaſſers nur im 
Entfernteſten gleichen. Der „Liederkranz“ hält mit Ausnahme des 
jahrlichen Stiftungsfeſtes gar kein offizielles Souper, und begnuͤgt ſich 
bei feinen I4taͤgigen Zuſammenkuͤnften mit Anfeuchtung der Kehlen durch 
beliebige ſehr mäßige Quantitäten Bier, fo daß von „Kneiperei“ keine 
Rede iſt; überdies hat er feine Sommer ⸗ Verſammlungen in einem 
Privatgarten. Auch von den anderen hieſigen Männer = Gefangvereinen 
ift nichts bekannt, was auf jene Hyperbeln irgend paßte. — „Daß man 
bei der Stiftung der Maͤnner⸗Geſangvereine ſehr kuͤhnen Hoffnungen hin⸗ 
ſichts des veredelten Einfluſſes derſelben auf die Sitten hingegeben habe,“ 
muß billig ols eine Fiction betrachtet werden. Weder ein Zelter, noch 
ein Naͤgeli dachten an ſo etwas, Beide waren zu praktiſche Männer, 
hatten zu viel Verſtand, als daß fie ſolche ſanguiniſchen Ideen gehegt 
haͤtten. Erſt fpäter, als man aus der Muſik alles Moͤgliche machen 
wollte, als jene graͤuliche Ideen- Verwirrung folgte, die ſich erſt jetzt 
wieder abzuklären beginnt, wollte man auch den Männer⸗Geſang, ſowie 
die Muſik uberhaupt, in den Dienſt der Moral, wo moͤglich der An⸗ 
ſtandslehre nehmen, wozu fie denn doch ein wenig zu gut erſcheint. 
Wie bisher, wird es auch künftig unmuſikaliſche Leute von hoͤchſter Sitt⸗ 
lichkeit, und ſehr verwerfliche Charaktere unter den groͤßten Muſtkern 
geben; ſind denn die beute blind, alle ſolche den Phantaſtereien hohn⸗ 
ſprechende Erfahrungen zu uͤberſehen? — „Den Ruf der Präcifion und 
Aufmerkſamkeit haben die chorfingenden Damen laͤngſt vor den ſaum⸗ 
ſeligen, nachlaͤſſigen Frackmenſchen voraus.“ Es iſt zu bezweifeln, daß 
dem in der Heimath jenes Verfaſſers ſo ſei; — bei uns jedenfalls leider 
nicht. Jeder Dirigent eines gemiſchten Geſang⸗Vereins und einer ſolchen 
Aufführung, hat mit Einübung der weiblichen Stimmen ungleich groͤßere 
Noth und Muͤhe, ſo daß auch nach gewoͤhnlicher Erfahrung die meiſten 
der im Ganzen tüchtigeren Tenoriſten und Baſſiſten erſt zum Schluſſe 
der Einuͤbung — oder wohl gar nicht hinkommen. (Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am 14. Auguſt: 22 Laſt 129pf. poln. Weizen fl. 755, 60 Laſt 130pf. 
do., 6 Laſt 130pf. inl. do. fl. 785, 21 Laſt 129pf. poln do. u. 
20 Laſt 129 - 30pf. do, fl. 752. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 14. Auguſt 1855. 
Weizen 120 — 134pf. 95— 137 Sgr. 
Roggen 120 —120pf. 80-86 Sgr. 
Erbſen 62—67 Sgr. 
Hafer 40—46 Sgr. 
Ruͤbſen 85-138 Sgr 
Spiritus Thlr. 20 — Thlr. 203 F. P. 


Danzig. (Seeſchiffahrt.] Im Monat Juli find in unſern 
Hafen eingelaufen 206 Schiffe, davon aus engliſchen Häfen 63, 
preußiſchen 50, daͤniſchen 25, deutſchen 21, holländifchen 21, belgiſchen 
11, ſchwediſch. und norwegiſchen 6, franzöfiichen 6, und ruſſiſchen 3. 
Beladen waren mit Ballaſt 94, Steinkohlen 27, Salz 12, Stuͤckgut 
11, Kalkſteinen 9, Dachpfannen 8, Zink 6, altes Eifen 4, Heeringen 4, 
Coakes und Mauerſteinen 3, Brennholz 3, Wein u. Ballaſt 2, Stein⸗ 
kohlen, Schleif⸗ u. Mauerſteinen 2, Steinkohlen und Stüdgut 2, 
Schiffsbauholz 2, u. ſ. w. — Abgeſegelt ſind in demſelben Zeitraume 
165 Schiffe; davon nach engliſchen Häfen 92, hollaͤndiſchen 28, deut⸗ 
ſchen 16, franzoͤſiſchen 13, ſchwediſch. und norwegiſchen 7, preußiſchen 3, 
daͤniſchen 2 Schiffe. Beladen waren mit Holz 88, Weizen 38, Weizen 
u. Erbſen 11, Thierknochen 5, Ballaſt 5, Holz u. Zink 3, Holz u. 
Weizen 2, diverſe Guͤter 2, u. ſ. w. DE BER 

Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 13. Auguſt 1855. 


— — 


30. Brief Geld. 5. Brief Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 4 — 102 Weſtor. Pfandbriefe 3392 | 911 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 102 014 pomm. Rentenbr. 4| 987 | 983 
do. v. 18524 102 1013 Poſenſche Rentenbr. 4| — | 964 
do, v. 1854 4 102 — Preußiſche do. 44974 — 
de. v. 1883 4 971 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 11831173 
St.⸗Schuldſcheine 38 88 873 Friedrichsd'or — 1357 1352 
Pr.⸗Sch. d.Scehbl. | | — | — And. Goldm. a5 Th. — 8 ½ 8%, 
Präm.⸗Anl. v. 18553 — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 74 732 
Oſtpr. Pfandbriefe 33) — | 94 do. Gert. IL. A. | 5 9089 
pomm. do. 34 993 988 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 | — 1024 do. neueſte III. Em. — 912 903 
do. do. 34) — 9431 do. Part. 300 Fl.] 4 8281 
Schiffs. Nachrichten. 

Geſegelt am 12. Auguſt: 

W. Roach, Harmonie, n. Lpnnington, m. Holz. J. Reyker, 


Jupiter, n. d. Oſtſee. . 
Geſegelt am 13. Auguſt: 

F. Höpner, Juno, n. London; J. Elfers, Johanna, n. Rendsburg, 
m. Holz. H. Beckering, Ulrica, n. Hull u. L. Anderſen, Kjoͤkkeley, n. 
Grangemouih, m. Getreide. 

Angekommen am 13. Auguſt. 

F. Brandt, Thereſe, v. Hartlepool u. H. Moͤller, Meta & Map, v. New⸗ 
Caſtle, m. Kohlen. H. Hollner, Hermina u. T. Vaſey, Parrow, v. 
Hamburg, m. Gütern. R. Jverſon, Amazone, v. Stavanger und A. 
Zönnefen, Hannah, v. Bergen, m. Herringen. J. Schwerdtfeger, 
Coͤslin, v. Stolp, m. Holz. G. de Grooth, Annech. Jant., v. Luͤbeck; 
R. Lukkien, Marg. Wilh., von Flensburg; F. Fenenga, Agatha, von 
Edam; J. Wills, Iſabella, v. Wolgaſt u. J. Harland, John Heys, 
von Swinemuͤnde, mit Ballaſt. 
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engefommene Fremde. 
Am 14. Auguſt. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Schulz a. Gora. Hr. Student v. Paleske a. 
Koͤnigsberg. Die Hrn. Kaufleute Seelig a. Leipzig, Jacobsthal a. 
Tilſit, Goritz a. Pforzheim, Iſaacſohn a. Königsberg und Baumann 

a. Bromberg. 


Saamen-, 
Producten- & Commissions-Geschäſt 


von 4. F. Lossow in Berlin 


empfiehlt ſich und halt ſich zu Ein und Verkäufen von 
Forft-, Deconomie ;, Wiefen- u. Garten Sämereien 


Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): aller Arten gegen ſolide Proviſion gern bereit. 


Die Hrn. Kaufleute Hahn u. Leuh a. Berlin und Cavtius a. 
Königsberg. Hr. Gutsbefiger Krüger n. Fam. a. Kazin bei Nadel, 
Hr. Rentier Haynemann a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Steinert a. Mainz, Jordan a. Berlin, Schrö- 

der a. Stettin und Hinkel a. Barmen. Hr. Gutsbeſitzer Keller 


a. Lemberg. 
Im Deutſchen Hauſe. > 

Hr. Partikulier Grabczewski a, Karchnau. Hr. Handlungsdiener 
Wagner a. Königsberg, i 

Hotel de Thorn: 

Hr. Lehrer Schulz a. Hohenſtein. Hr. Gutsbefiger Pieper a. 
Schmaſin. Hr. Rentier Riehmer a. Stolp. Die Hrn. Oeconomen 
Schmidt u. Forſter a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Runde a. Hohen⸗ 
ſtein, Schmidt a. Frankfurt a. O. und Moͤller a. Swinemuͤnde. 


Kunst- Ausstellung. 


Die zum Besten der Werder-Ueberschwemmten von dem 
unterzeichneten Comité veranstaltete Ausstellung von Oel- 
Gemälden und andern Kunst- Gegenständen ist täglich im 
Saale des grünen Thores von 10 Uhr Morgens bis Abends 
7 Uhr geöffnet. Entrée 5 Sgr. Katalog 5 Sgr. Abon- 
nements-Billets 1 Thlr. 


r Unterzeichneter iſt Willens ſeine neue 
Windmühle mit 2 Mahlgängen, 
eine Wohnung u. 16 Morgen Land 

in einer ſehr mahlreichen Gegend ſofort zu verkaufen. 
Die Hälfte des Kaufgeldes kann ſtehen bleiben. 
Wyſchin bei Schöneck, den 8. Auguſt 1855. 
Michalski, 
Lehrer und Mühlenbeſitzer. 


Th. Kirchner, 
gepr. Kammerjäger in Berlin, Roſenthalerſtr. 39, 
empfiehlt fi zur ſicheren Vertilgung der Ratten, Mänfe, 
Wanzen und Schwaben. Da ich noch auf einigen Gütern 
beſchäftigt bin, ſo treffe ich erſt nach einigen Tagen in Danzig 
ein und bitte gefällige Aufträge in der Expedition dieſes Blattes 
gefälligſt niederzulegen. 


Ein kleines Dampfboot, 
Das Comité. mehr zum Schleppen als für Paſſagiert 
eingerichtet, wird zu kaufen geſucht⸗ 


A Naͤheres bei 
An eee eee Julius Roſenthal, Spediteur in Bromberg. 


—— — ES 


theilt auf frankirte Anfragen über das eilmittel des 7 ‚ R R 
Dr. med. Doecks gratis Näberes mit . Cs wird ein Arbeiter zur Deſtillation 
die Familie des weil. Dr. med. Doecks geſucht, der mit dem Grapen umzugehen verſteht. 
zu Barnſtorf im Königreich Hannover. Das Nähere Langgaſſer Thor Nr. 22. 


Mah Maſchinen 
H USSEY 


in der 
verbeſſerten Gontiruction 
na 
GARRETT. 


Anwendung: Für jede Art Getreide / 
Raps, Klee ꝛc., gleichbedeutend, ob in Reihen, 
Breitſaat oder Beeten ſtehend. — 
Betrieb: Durch 2 Mann, 2 Pferde und 
6 Weiber zum Aufbinden des Getreides. — 
8 Leiſtung: 40 Morgen werden mit dieſer 

Maſchine in 12 Stunden gemaͤht. 

Preis: 240 Thaler. Gewicht: 15 Ct. 
Auf dem Gute Tempelhof 

bei Berlin wird mit einer solchen 
Mäh-Maschine aus obiger Fabrik 
MEER a die diesjährige Ernte gemäht. 
Der Herr Administrator, Inspector Dierke daselbst, gestattet gern die Besichtigung def 
Arbeit mit der Maschine, und ist auf dem Amt Tempelhof, so wie beim Gastwirth Herrn 
Kreideweis stets der genaue Ort zu erfahren, wo dieselbe in Thätigkeit ist. 
Es wird höflichst ersucht, sich durch den Augenschein Kenntniss von der überraschenden 
Wirkung der Maschine zu verschaffen, 

oßwerke mit Dreſchmaſchinen nahlHädfelmafhinen nach RANSOME und|Roßmwerte nach GARRETT für I pferd 

GARRETT für 2 Pferde 260 Thlr. ! SIMS 36 Thlr. 125 Thlr. 2 
Handdreſchmaſchinen nach HENSMAN Rübenſchneider nach SAMUELSON 50 thir. Roßwerke nach GARRETT für 2 pferde 

100 Thlr. Amerikaniſche Saatkorn- u. Raden⸗Reini⸗ 150 Thlr. 

Stablſchrotmüblen nach WHITMER u. gungs- Maſchinen 40 Tbir. Reihen- Sde⸗Maſchinen nach GakRETT 

CHAPMAN 50 Thlr. Amerikaniſche Adler-Pflüge 15 bis 24 Thlr. 140 Thir. 

Hädfelmafhinen.nah CORNES 70 Thir. Engliſche Pflüͤge nah BUSBY 40 Tülr. Pferdehacken nach GARRETT 140 Thlr. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


